
 

Biopolitik revisited  

Ein neues Regime der Kryopolitik?  

Thomas Lemke 

Beitrag zur Ad-Hoc-Gruppe »Zwischen heiß und kalt – Perspektiven einer Soziologie des 

Thermischen« 

Mitte des 20. Jahrhunderts entstand eine neue wissenschaftliche Disziplin, die das Verhalten organi-

scher Substanzen im Niedrigtemperaturbereich untersucht: die Kryobiologie. Die Bedeutung dieses 

Forschungsgebiet innerhalb der Lebenswissenschaften und seine praktischen Anwendungen haben in 

den vergangenen Jahrzehnten stark zugenommen. Immer mehr Gewebetypen und zelluläres Material 

konnten eingefroren, gelagert und wieder aufgetaut werden – ohne einen nachweisbaren Verlust an 

Vitalität. Heute stellen kryobiologische Praktiken nicht nur eine wichtige infrastrukturelle Bedingung 

für viele medizinische Anwendungen und einen wesentlichen Motor biowissenschaftlicher Innovatio-

nen dar, sie bilden auch zentrale Optionen für individuelle Reproduktionsentscheidungen ebenso wie 

für den Erhalt der globalen Biodiversität.  

In den letzten zehn Jahren hat eine Reihe von Wissenschaftler:innen den Begriff „Kryopolitik“ oder 

„Kryomacht“ vorgeschlagen, um die tiefgreifenden sozio-materiellen Veränderungen durch Praktiken 

der Tiefkühlkonservierung zu erfassen. In meinem Beitrag werde ich diesen begrifflichen Vorschlag 

aufgreifen und ihn mit der aktuellen Debatte um Technologien der Antizipation verknüpfen. Dieser 

Syntheseversuch soll Grundlinien und Dimensionen einer Politik der Suspension (politics of suspensi-

on) kenntlich machen. Sie rekonfiguriert traditionelle Zeit- und Raumkonzepte und hält vitale Prozesse 

in einem Schwebezustand zwischen Leben und Tod – ein Zustand, den ich als „aufgehobenes“ oder 

„aufgeschobenes Leben“ bzw. im Englischen: als „suspended life“ bezeichne.  

Von der Bio- zur Kryopolitik: Ein kurzer Rückblick auf die Debatte  

Alexander Friedrich und Stefan Höhne (2014) sowie Emma Kowal und Joanna Radin (2015, 2017) ver-

stehen den Begriff der Kryopolitik als eine wichtige Erweiterung des Foucault‘schen Konzepts der Bio-

politik. Während „Biomacht“ Foucault zufolge durch Technologien charakterisiert ist, die Leben fördern 

oder sterben lassen, im Gegensatz zum Operationsmodus souveräner Macht, die Leben nimmt oder 

leben lässt (Foucault 1999, S. 278), funktioniere Kryopolitik nach dem Prinzip „Leben machen und nicht 

sterben lassen“ (Friedrich und Höhne 2014, Hervorhebung im Orig.; Kowal und Radin 2015; Friedrich 

2017; Radin und Kowal 2017). Kryopolitik zeichnet sich also dadurch aus, dass sie Prozesse der Ent-

wicklung und des Verfalls unterbricht und eine Form des Lebens jenseits des Lebens (wie wir es ken-
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nen) ermöglicht, indem sie Organismen (oder eher Körperteile) einem eigentümlichen biologischen 

Zustand zwischen Leben und Tod aussetzt (vgl. Neuman 2006, S. 260). 

In dieser Perspektive dient das Konzept der Kryopolitik als „theoretischer Rahmen, der durch die 

Praxis des Einfrierens ins Leben gerufen wurde“ (Kowal und Radin 2015, S. 68).1 Es funktioniere nicht 

als begriffliche Alternative zum klassischen Verständnis von Biopolitik, sondern stelle vielmehr „einen 

Modus der Foucault‘schen Biopolitik“ dar (Kowal und Radin 2015, S. 68). Zugleich erweitert Kryopolitik 

jedoch die traditionelle Lesart von Biopolitik in dreierlei Hinsicht. Erstens verschiebt das Konzept den 

Fokus der Analyse über die „zwei Pole der Entwicklung“ (Foucault 1983, S. 166; 1999) hinaus, die 

Foucault identifizierte: die Disziplinierung des individuellen Körpers und die Regulierung der Bevölke-

rung. Kryopolitik vergrößert den analytischen Rahmen, um die Kontrolle, Modulierung und Optimie-

rung biologischer Materie einzubeziehen. Über den individuellen Körper eines menschlichen Subjekts 

und den kollektiven Körper der Bevölkerung hinaus umfasst sie die Vitalität von „Körperteilen“ (vgl. 

Hacking 2002) wie Keimzellen, Gewebe oder DNA. 

Zweitens untergräbt das Konzept der Kryopolitik jeden Versuch, Biopolitik auf „die vitalen Merkma-

le der menschlichen Existenz“ (Rabinow und Rose 2006, S. 197–198; Rose 2007) zu beschränken. Viel-

mehr bezieht es sich auf die „Totalität des Lebens“ (Friedrich und Höhne 2014, S. 38; Friedrich 2020a, 

S. 247) und die vielfältigen Möglichkeiten, mit denen die Biomacht permanent die Trennung zwischen 

menschlichen und nicht-menschlichen Arten überschreitet und das tierische und pflanzliche Leben 

regiert (Haraway 2008; Friese 2013; Wolfe 2013; siehe auch Lemke 2021). Drittens: Während die kolo-

niale Dimension der Biopolitik in Foucaults Werk nur eine untergeordnete Rolle spielt, befasst sich die 

Analytik der Kryopolitik expliziter mit neo-kolonialen und rassifizierten Rationalitäten, die vielen Prak-

tiken der Kryokonservierung zugrunde liegen.2  

In den letzten zehn Jahren hat das Konzept der Kryopolitik großes wissenschaftliches Interesse auf 

sich gezogen, insbesondere nach der Veröffentlichung eines von Radin und Kowal (2017) herausgege-

benen Bandes zu diesem Thema. Cryopolitics: Frozen Life in a Melting World enthält eine Reihe von 

wichtigen Beiträgen zu Themen wie Kryonik (Bunning 2017), Biosicherheit (Keck 2017), globale Nah-

rungsketten (Friedrich 2017) und Artenschutz (van Dooren 2017; Chrulew 2017; Kirksey 2017). Im An-

schluss an diese wegweisende Veröffentlichung wurde die Analytik der Kryopolitik auf andere relevan-

te Forschungsbereiche ausgedehnt. Gegenstand der weiteren Forschungen war etwa die Temperatur-

kontrolle in städtischen Räumen (Höhne 2018), die Einrichtung und Verwaltung von Lagerstätten für 

tiefgefrorenes Saatgut (Peres 2019), die Auswirkungen kryogener Technologien auf die Reprodukti-

onspolitik in skandinavischen Ländern (Kroløkke 2019), die potenzielle Verwendung kryokonservierter 

Eizellen für die biomedizinische Forschung (Friedrich 2020b), die Planung biowissenschaftlicher Projek-

te, die darauf abzielen, das Mammut wieder zum Leben zu erwecken (Wrigley 2021), und die tech-

nisch-wissenschaftlichen Infrastruktur, welche die Einlagerung von menschlicher Brustmilch in Spani-

en ermöglicht (Romero-Bachiller und Santoro 2022). 

Der „kryopolitische Rahmen“ (Kroløkke 2019, S. 541; Peres 2019, S. 84) der Forschungsarbeiten ba-

siert auf zwei grundlegenden und miteinander verknüpften Aussagen. Erstens sei die Kryopolitik durch 

 
1 Alle Übersetzungen vom Englischen ins Deutsche stammen vom Autor dieses Beitrags.  
2 Ein wichtiger Forschungsbereich in diesem Zusammenhang war das Internationale Biologische Programm (IBP), das sich 

von den 1960er bis Mitte der 1970er Jahre erstreckte. Unter Verwendung mechanischer Laborgefriergeräte und Techni-

ken der Kühllagerung sammelten die an diesem Programm beteiligten Anthropolog:innen, Biolog:innen und Ärzt:innen 

Hunderttausende von Blutproben von indigenen Völkern in vielen Ländern, die als von Zivilisationsprozessen unberührt 

und vom Aussterben bedroht galten. Diese Sammlungen wurden angelegt, um biologische Merkmale von Individuen 

und Populationen zu bestimmen, die oft als „primitiv“ angesehen werden, um Wissen für die Zukunft der Menschheit zu 

gewinnen (Radin 2013; Kowal et al. 2013; Kowal und Radin 2015; Radin 2017; TallBear 2017). 
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den „immerwährenden Aufschub des Todes“ (Kowal und Radin 2015, S. 68; siehe auch Radin und Ko-

wal 2017, S. 7) gekennzeichnet und stütze sich auf einen Zustand des „latenten Lebens“ (Friedrich und 

Höhne 2014; Kowal und Radin 2015; Radin 2017; Romero-Bachiller und Santoro 2022). Nach dieser 

Lesart erlauben Kryokonservierungspraktiken die Aufbewahrung von organischem Material für einen 

unbegrenzten Zeitraum, was zu einem „Leben ohne Tod“ führt (Kowal und Radin 2015, S. 69; Hervor-

hebung im Orig.). Zweitens bezeichnet der Begriff der Kryopolitik das „Potenzial von Leben oder Le-

bensformen, das durch den Einsatz von niedrigen Temperaturen in der Zeit umgelenkt wurde“ (Radin 

2017, S. 4, 2013; siehe auch Friedrich 2020b, S. 340). In diesem Verständnis enthalten Praktiken der 

Kryokonservierung Potenziale, die für eine zukünftige Nutzung zur Verfügung stehen und wissen-

schaftliche oder medizinische Perspektiven sowie kommerzielle Optionen eröffnen.   

Im Folgenden schlage ich eine zweifache analytische Verschiebung vor, um diese vorherrschende 

Lesart des Konzepts der Kryopolitik zu ergänzen und zu korrigieren. Erstens erfasst eher „Suspension“ 

als „Latenz“ den operativen Modus von Praktiken der Kryokonservierung. Im Gegensatz zu latentem 

Leben ist „suspendiertes Leben“ durch den Aufschub von Leben und Tod gekennzeichnet und erfasst 

den liminalen biologischen Zustand von organischem Material im Niedrigtemperaturbereich. Daher 

spreche ich im Folgenden von „aufge(sc)hobenem Leben“ (suspended life) – statt von „latentem Le-

ben“. Diese konzeptuelle Verschiebung habe ich an anderer Stelle ausführlich erläutert (Lemke 2022) 

und konzentriere mich in diesem Beitrag auf die zweite Revision. Diese besteht darin, Praktiken der 

Kryokonservierung innerhalb des aktuellen „Regimes der Antizipation“ (Adams et al. 2009; Mackenzie 

2013; siehe auch Dolez et al. 2019) zu verorten. Die Lokalisierung kryotechnologischer Optionen in-

nerhalb antizipatorischer Rationalitäten trägt dazu bei, den Fokus von Potenzialitäten auf die Bewälti-

gung zukünftiger Probleme und katastrophaler Risiken zu verschieben. 

Von Potenzialität zu Antizipation 

Die Literatur zu Kryopolitik hat überzeugend die zukunftsorientierte, spekulative und verheißungsvolle 

Dimension der Kryokonservierung betont. Wie etwa Klaus Hoeyer feststellt, „werden kalte Objekte als 

‚potenzialbeladen‘ verstanden […] und dieser Prozess eröffnet neue Wege der Kommerzialisierung“ 

(Hoeyer 2017, S. 206). Während dieses Interesse an Optionen und Möglichkeiten für das Verständnis 

von Kryokonservierungspraktiken sicherlich wesentlich ist, scheint es notwendig, diesen analytischen 

Fokus zu erweitern, um zu untersuchen, wie Praktiken der Kryokonservierung zukünftige Entwicklun-

gen abwenden oder ermöglichen. 

In seinem Beitrag zu dem von Radin und Kowal herausgegebenen Band über Kryopolitik hat 

Frédéric Keck (2017) darauf hingewiesen, dass die Bevorratung von Antibiotika und Impfstoffen durch 

künstliche Kälte entscheidend ist, um die Folgen einer Pandemie oder eines bioterroristischen Angriffs 

abzumildern. In Anlehnung an die Arbeit von Andrew Lakoff und dessen gemeinsame Veröffentlichun-

gen mit Stephen Collier über Rationalitäten der preparedness (Vorbereitung) verortet Keck diese Repo-

sitorien innerhalb von Strategien zur Antizipation möglicher katastrophaler Ereignisse in der Zukunft 

(2017, S. 131–133). Obwohl Keck die Logik der Antizipation nur implizit mit Praktiken der Kryokonser-

vierung verbindet, verspricht diese konzeptuelle Verbindung die kryopolitische Perspektive entschei-

dend zu bereichern. Colliers und Lakoffs Arbeiten über preparedness als eine spezifische antizipatori-

sche Rationalität hilft, Schlüsselaspekte kryotechnologischer Praktiken und ihre Beziehung zu einem 

Foucault'schen Verständnis von Biopolitik zu beleuchten. 

Collier und Lakoff betrachten das Aufkommen dessen, was sie als „Sicherheit vitaler Systeme“ be-

zeichnen, als eine „signifikante Mutation in der biopolitischen Moderne“ (2015, S. 21). Während sich 
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klassische Biopolitik mit dem sozialen Körper einer Bevölkerung und den Mechanismen zur Verbesse-

rung ihres Wohlbefindens und Wohlstands befasst, zielt die Sicherheit vitaler Systeme auf eben diese 

traditionellen biopolitischen Technologien und Instrumente ab, die zunehmend als Quellen der Ver-

wundbarkeit und des Risikos problematisiert werden. Dieses Sicherheitskonzept lässt sich Collier und 

Lakoff zufolge als eine „reflexive Biopolitik“ (2015, S. 21) begreifen. Wie die klassische Biopolitik ver-

sucht sie, das Wohlergehen und die Gesundheit der Bevölkerung zu fördern, aber sie tut dies, indem 

sie sich mit einem neuen Gegenstand befasst: mit materiellen Infrastrukturen, Funktionen und Dienst-

leistungen, die als wesentlich für die Aufrechterhaltung des kollektiven Lebens angesehen werden. Die 

Sicherheit vitaler Systeme geht über die traditionellen Formen der Bevölkerungssicherheit hinaus, da 

sie darauf abzielt, sich auf künftige Notfälle wie Naturkatastrophen, Terroranschläge, Pandemien und 

die Unterbrechung kritischer Infrastrukturen vorzubereiten. 

Lakoff und Collier definieren preparedness als eine politische Technologie, die „auf das staatliche 

Problem der Planung für unvorhersehbare, aber potenziell katastrophale Ereignisse reagiert“ (2010, 

S. 244). Sie entwickelt eine Reihe operativer Maßnahmen zur Verringerung von Vulnerabilitäten, um 

sicherzustellen, dass lebenswichtige Systeme während und nach dem katastrophalen Ereignis weiter 

funktionieren. Die Einrichtung und Organisation vieler „tiefgekühlter Archive“ (Anderson 2015) folgt 

dieser Logik der Vorbereitung. Angesichts des Verlusts der biologischen Vielfalt enthalten einige von 

ihnen organisches Material von gefährdeten und ausgestorbenen Tieren und Pflanzen, während ande-

re menschliches Gewebe und Zellen von Mitgliedern sogenannter „gefährdeter Populationen“ für wis-

senschaftliche und medizinische Zwecke aufbewahren.  

Die zeitgenössischen Praktiken der Kryokonservierung sind jedoch weder auf Rationalitäten der 

Vorbereitung noch auf die Sicherung vitaler Systeme beschränkt. Vielmehr mobilisieren sie eine Reihe 

verschiedener antizipatorischer Technologien, die für das „Leben in zeitgenössischen liberalen Demo-

kratien“ charakteristisch sind (Anderson 2010, S. 792; Granjou et al. 2017, S. 8). Abgeleitet vom lateini-

schen Wort „anticipare“ (wörtlich: sich um etwas im Voraus kümmern), definiert Antizipation einen 

Modus der Zukunftsgestaltung, der Handlungen im Hier und Jetzt im Namen der Zukunft autorisiert. 

Im Unterschied zur Vorbereitung setzt die Vorsorge (precaution) ein, „sobald eine bestimmte Bedro-

hung identifiziert wurde“, d. h. es wird gehandelt, „bevor die identifizierte Bedrohung einen Punkt der 

Irreversibilität erreicht“, da „die Vermutung besteht, dass eine Verzögerung für dieses Leben weitaus 

kostspieliger sein kann, selbst wenn ein absoluter Beweis für die Auswirkungen und Folgen fehlt“ (An-

derson 2010, S. 788–89; siehe auch Ewald und Utz 2002). Das Vorsorgeprinzip leitet die Praktiken des 

Nabelschnurblut-Bankings in der regenerativen Medizin (Liburkina 2022) oder das Einfrieren von Eizel-

len zu Reproduktionszwecken (Lafuente-Funes im Druck) an. Hier geht es nicht um ein kollektives Ka-

tastrophenereignis, sondern um eine Art individuelle Versicherungspolice, die auf gesundheits- oder 

fruchtbarkeitsbedingte Probleme abzielt. Was etwa letztere angeht, stellt Lucy van de Wiel eine wichti-

ge „Verlagerung von der Reproduktion zur Fertilität in der IVF [In-vitro-Fertilisation] fest, bei der die 

Behandlung nicht darauf abzielt, zum jetzigen Zeitpunkt ein Kind zu bekommen, sondern eher auf das 

proaktive Management einer spekulativen Fertilität im Laufe des Lebens“ (van de Wiel 2020, S. 306). 

Vor diesem Hintergrund reagiert das Einfrieren von Eizellen nicht mehr auf eine bereits bestehende 

Form der Unfruchtbarkeit, sondern bietet die antizipative Option, eine zukünftige Unfruchtbarkeit 

vorausschauend zu behandeln (van de Wiel 2020, S. 316). 
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Kryopolitik als Chronopolitik: Dimensionen einer Politik der 

Suspension  

Alexander Friedrich hat kürzlich eine wichtige Revision (Friedrich 2020b, S. 340) der ursprünglichen 

Idee der Kryopolitik vorgeschlagen. Anstatt Kryopolitik als eine Form der Foucault‘schen Biopolitik zu 

begreifen (Friedrich und Höhne 2014; Radin und Kowal 2017), versteht er sie als eine „neue Form oder 

Stufe von Biomacht“ (Friedrich 2020a, S. 247). Sie wirke nicht auf bereits existierende Populationen 

und verfolge dabei konkrete politische Ziele (z.B. Reduzierung von Krankheiten, Erhöhung der durch-

schnittlichen Lebenserwartung etc.); vielmehr begreift Friedrich Kryopolitik nun im Sinne von Strate-

gien zur „Sicherung der Handlungsmöglichkeiten künftiger Bevölkerungen und ihrer möglichen Zwecke“ 

und transformiert den klassischen kryopolitischen Imperativ in die neue Aussage: „Leben machen 

können und nicht sterben zu lassen" (2020a, S. 247; Hervorhebungen im Orig.; 2020b, S. 340). 

Es ist sicher richtig, den analytischen Akzent kryopolitischer Untersuchungen stärker auf Praktiken 

der Zukunftsgestaltung durch künstliche Kälte zu konzentrieren. Allerdings bleibt zu klären, wie genau 

sich Praktiken der Kryokonservierung auf die Zukunft beziehen, da sie sich in wichtigen Aspekten von 

anderen Strategien der Vorbereitung oder Modi der Vorsorge unterscheiden. Wie Leon Wolff (2021) 

feststellt, werden bei der Kryokonservierung nicht nur Maßnahmen im Voraus ergriffen, sondern es 

wird auch direkt auf zeitliche Horizonte eingewirkt, indem Ereignisse reversibel gehalten werden. An-

ders als z.B. bei der vorausschauenden Polizeiarbeit (predictive policing) (Meijer und Wessels 2019) 

oder der Materialbevorratung (Folkers 2019), die künftige Ereignisse vorwegnehmen, indem sie in der 

Gegenwart konkrete Maßnahmen treffen, versuchen Praktiken der Kryokonservierung, die Gegenwart 

im Hinblick auf die Zukunft zu verlängern. Damit betreiben sie eine Form von „Chronopolitik“, die „die 

Differenz zwischen Zukunft und Gegenwart“ zu regieren sucht (Kaiser 2015, S. 166), indem sie zeitliche 

Abläufe und Entwicklungsprozesse neu ordnet. 

Kryopolitik lässt sich daher besser als eine Politik der Suspension begreifen. Sie ist weniger durch 

die Potenziale der Kälte definiert, sondern vielmehr durch das (Neu-)Arrangement zeitlicher Struktu-

ren und sozialer Rhythmen gekennzeichnet. Diese „temporale Politik“ (Opitz und Tellmann 2015) re-

gelt, wie sich Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft zueinander verhalten, und konzentriert sich auf 

„die Herstellung von Ordnung durch die Markierung von Zeit“ (ebd.: S. 108). Sie mobilisiert das auf-

ge(sc)hobene Leben, um die Dauer der Gegenwart zu bestimmen, und ist Teil einer größeren Trans-

formation (bio)politischer Rationalitäten. Man könnte diese in Anlehnung an Collier und Lakoff (2015) 

als „reflexive Biopolitik“ oder im Sinne von Brian Massumi als „Ontomacht“ bezeichnen (Massumi 

2015). Die Politik der Suspension reagiert nicht auf eine ungewisse Zukunft, indem sie versucht, sich 

ihr anzupassen, sondern sie wirkt direkt auf zeitliche Horizonte ein, indem sie die Gegenwart verlän-

gert. Sie funktioniert nach dem Prinzip der „Jederzeitigkeit" (Lemke 2021). Daraus ergibt sich jedoch 

auch die Gefahr, dass notwendige Entscheidungen oder essentielle Veränderungen aufgeschoben 

werden. Die zunehmende Einrichtung von Frozen Zoos (Friese 2013) kann beispielsweise Fantasien 

einer ultimativen biologischen Kontrolle nähren, die suggeriert, dass das Aussterben von Spezies nicht 

von Dauer ist, sondern das eingefrorene organische Material für deren mögliche Wiederbelebung zur 

Verfügung steht (Church und Regis 2012, S. 133–150; Roosth 2017, S. 167–170). 

Schluss 

In meinem Beitrag habe ich den aktuellen Stand der Debatte zum Konzept der Kryopolitik dargestellt 

und vorgeschlagen, den analytischen Akzent von der Beschäftigung mit Latenz und Potenzialität auf 
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Suspension und Antizipation zu verlagern. Praktiken der Kryokonservierung sind Teil zeitgenössischer 

Technologien der Antizipation und tragen zu einer Politik der Suspension bei, indem sie einen biologi-

schen Grenzzustand mobilisieren, in dem eingefrorene Organismen oder Körpersubstanzen weder 

vollständig lebendig noch endgültig tot sind. Auf diese Weise sollen spezifische Zukünfte abgewendet 

oder im Gegenteil ermöglicht werden. 

Praktiken der Kryokonservierung als „Technologien der Antizipation“ zu begreifen, bietet eine Reihe 

von analytischen Vorteilen. Erstens ermöglicht dieser konzeptionelle Schritt die Untersuchung des 

Beziehungsgeflechts individueller und kollektiver Subjektivitäten, wobei nicht nur die Sicherheit vitaler 

Systeme oder Fragen der politischen Regierung im Mittelpunkt stehen, sondern auch andere Formen 

der (Selbst-)Regierung, die dazu dienen, Gesundheits- und Fruchtbarkeitsrisiken für sich selbst und die 

Familienmitglieder zu bestimmen und zu bewältigen. Ein offensichtliches Beispiel hierfür ist das Ein-

frieren von Eizellen, wobei Frauen regelmäßig die Verantwortung für die Planung ihrer reproduktiven 

Zukünfte zugewiesen wird. Anstatt die Geschlechterverhältnisse in der Gesellschaft zu verändern und 

die Arbeitsbedingungen für Frauen und Paare mit Kindern zu verbessern, konzentriert sich die Debat-

te auf technologische Lösungen und die Idee einer individuellen „biologischen Uhr“, die mit dem Be-

rufsleben in Einklang gebracht werden muss (van de Wiel 2015, 2020).  

Die Situierung von Kryokonservierungspraktiken innerhalb von Technologien der Antizipation er-

öffnet zweitens die Frage nach den Bedingungen, unter denen ein Problem zu einem „Ding von Be-

lang“ (Latour 2004) oder einem „Notfall“ wird, der durch Praktiken der Kryokonservierung behoben 

werden soll. Was muss in Kryobanken gelagert werden und was kann verloren gehen oder ausster-

ben? Wer ist an den Entscheidungsprozessen beteiligt? Die Verknüpfung der Analytik der Kryopolitik 

mit der Debatte über Modi der Antizipation verweist auf die selektiven Formate und ungleichen Ver-

wundbarkeiten, die mit Praktiken der Kryokonservierung einhergehen, sowie auf ihre normativen 

Grundlagen, die bestimmte Lebensformen auf Kosten anderer privilegieren. In diesem Sinne folgt die 

Politik der Suspension noch immer der bekannten biopolitischen Rationalität, Leben zu machen und 

sterben zu lassen – im Namen des Lebens.3  
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